
Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band: 4 (1928)

Heft: 47

Artikel: Franz Schubert

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-834123

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-834123
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 47

an der Schule seines Vaters, bis ihn sein Freund Schober
zu sich nimmt, mit ihm Wohnung und Geld teilt und
es ihm dadurch - wenn auch unter ärmlichen Umständen

- ermöglicht, seiner Kunst zu leben. Alle Versuche,
eine Stellung zu erlangen, gehen fehl. Zweimal ver¬

wegen in das Konvikt als Hofsängerknabe, wurde
weiter in der Musik unterrichtet, setzte seine Lehrer
dadurch in Erstaunen, daß er alles schon wußte, oder
wenigstens sofort begriff und dadurch einem den
Ausspruch entlockte: «Dem kann ich nichts lehren.rcinäs

1797-1828

ALS FRANZ SCHUBERT am 19. November 1828
erst zweiunddreißig jährig starb, da trauerte um

ihn eine verhältnismäßig kleine Gemeinde. Die
hundertste Wiederkehr des Todestages bringt die ganze
zivilisierte Welt zur Besinnung an den größten Lieder-

sÛÛM

Schuberts Geburtshaus in Wien

bringt er die Sommermonate in Ungarn auf einem Gute der
Familie Esterhazy als Hausmusiklehrer, sonst führen ihn nur
kleine Ausflüge aus Wien heraus. Es bildet sich ein kleiner Kreis,
der verständnisvoll sein Schaffen begleitet. Sänger wie Vogl

\ bringen seine Lieder zum Klingen, aber die Welt achtet ihrer
:\ nur wenig. Einige Monate vor seinem Tode veranstaltet
L\ Schubert das erste und letzteKonzert eigenerKompositionen.
L Ein großer Erfolg. Am 12. November schreibt er an Schober :

H «Ich bin krank. Ich habe schon 11 Tage nichts gegessen und
B getrunken, und wandle matt und schwankend von Sessel zu

Bett und zurück.» Am Nachmittag des 19. Novembers er-
P löste ihn derTod von der Qual eines schweren Nervenfiebers.
% Aber es bleibt das große Rätsel: wann entstanden in diesem
m kurzen Leben die Werke, die für uns heute Schubert bedeu-

Ein Blatt aus Schuberts Tagebuch 18i6. Unterm lj. Juni
schrieb er : «An diesem Tag componirte ich das erste Mahl
für Geld. Nähmlich eine Cantate für die Nahmensfeyer
des H. Professors Wattrot von Dräxler. Das Honorar ist

100 ft. W. W.»

komponisten. In seiner Vaterstadt Wien wurde im dB
Sommer ein Sängerfest abgehalten, wie die Ge- Bp B
schichte noch keines kannte und wenn man auch iÜ
nicht gerade so für Massenveranstaltungen ist, kann
man doch nicht übersehen, daß es eine Kundgebung .VffiloF-,-
war, erfüllt von der ehrlichen Absicht, das Werk eines \ *

Meisters zu loben.
Das äußere Leben Schuberts ist schnell erzählt. In vjT
einer Wiener Vorstadt wurde er am 31. Januar 1797 Se-n ik X

als Sohn eines kinderreichen, aber sonst armen Lehrers '

geboren, erhielt im väterlichen Hause den ersten der hat's vom lieben Gott.» Drei
Musikunterricht, kam seiner trefflichen Sopranstimme Jahre verbringt er als Flilfslehrer

Die Höldrichsmühle in Mödling bei Wien, wo Schubert sein berühmtes Lied
«Am Brunnen vor dem Tore» komponierte
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